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tisch) 1St be] Streuung des Rısıkos größten. Zum Be1- sehen, sondern 1m Hınblick auf dıe soz10-öÖökonomıi-
spıel rag Kernenergı1e schon Jetzt ZUuUr Verringerung des schen Gesamtauswirkungen. Energieformen, dıe Hun-
CO>,„-Anstıiegs bei Dıie sıcherheitspolitisch bedenkliche derte VO  —_ Prozenten teurer sınd als andere, werden sıch
Abhängigkeit der harten Sonnenenergıe VO  ' polıtısch 1N- nıcht durchsetzen lassen, auch WEeNN S1e 4NSONSTLEN wUun-
stabılen Wüstenstaaten wırd durch Kernenergı1e verrın- schenswerte Eigenschaften haben Dıie Preisanstiege WeTl-

gETT. Demgegenüber kann technische Sıcherheit 1mM e1ge- den be] Wettbewerb verschiedener Energieformen
N  5 Land verbessert werden. Das über Jahrhunderte geringsten leiben.
yemuittelte Gesamtrıisıko der Kernenergıe hat dabe1 gyuLe C) Dıie Energi:evorsorge bleıbt be1 voller Nutzung aller
Chancen, nıcht größer seın als das anderer Energıiear- Optionen stabılsten, weıl jede Energieform andere
Le  S Auf iıne solche langfristige Rısıkobetrachtung kann Probleme hat, dıe sıch gegenseıltıg ausgleichen. Zugleıich
nıcht (sunsten eıner zeıtlich schwankenden un 1n wırd die Vorsorge für andere nıcht substitu:erbare Nut-
verschiedenen Völkern sehr unterschiedlich ausgepräag- ZUNSCNH VO un Kohle erhöht (Z Produktion VO

ten Psychologie der Rısıkowahrnehmung verzichtet WEeTr- Kunststoffen).
den, denn WEeNnN Probleme historischer Größenordnung Im Normalbetrieb 1St dıe Umweltschonung sowohl be]

lösen sınd, mu{ß INa  — in hıstorischen Dımensionen Kernenergı1e W1€e be1 Sonnenenergıe gleichermaßen Opt1-
denken! mal, da keıine naturbelastenden Schadstoffte 1in die natür-

Die Kosten alternatıver Energieformen sınd nıcht lichen Kreisläufe einfließen (1m Gegensatz UT Energıe
aus fossılen Brennstoffen). Wolfgang Weidlichter dem NSCH Gesichtspunkt VO Profitmaximlilerung

Bewufßstseinsschärfung durch Augenscheın
Eın Justıitıa eit Pax-Experiment auf den Phılıppinen
In der ersten Februarhältte machte die deutsche Justitia- ders Bevölkerungsschichten „aussetzte“ dıes der
et-Pax-Kommıissıon eın nıcht alltägliıches entwicklungs- ınn VO „Exposure” Man wollte damıt Iso nıcht 1Ur

polıtisches un: entwicklungshilfliches Experiment. S1e Kontakte zwischen deutschen Entwicklungsinstitutionen
lud iıne größere Gruppe VO Personen, die 1m CENSCICH un phıilıppinischen Partnerorganısationen herstellen
oder weıteren Sınne mIıt Entwicklungshilfe oder Dritte- oder vorhandene intensıvleren, sondern beıden, den VO

Welt-Kontakten iun haben darunter auch Kepräsen- Justitıa el Dax eingeladenen Deutschen und den phılıppi-
Lanten verschiedener kirchlicher (Mısereor), halbstaatlı- nıschen Partnerorganısationen, „Felderfahrungen“ VOeI-

cher (Deutscher Entwicklungsdienst, Gesellschaft für mıiıtteln, dıe weder für dıe 1ne noch für die andere Seılite
technische Zusammenarbeıt, Kredıiıtanstalt für Wıeder- VO Ausnahmen abgesehen Teıl ihrer Alltagstätigkeıt
aufbau) un: staatlıcher M Entwıcklungsinstitutio- sınd: Dıie „ausgesetzten” Teıllnehmer sollten 1mM Um-
NCN, Vertreter katholischer Verbände (auch des Zentral- San mıt denen, dıe Entwicklungshilfe letztlıch erreichen
komitees der deutschen Katholıken), dazu einıge Polıti- soll, Gesichter, Strukturen un urzeln der Armut ken-
ker un Journalısten einem 5 Eposure-Programm nenlernen, arüber reflektieren un: SOWeIlt möglıch
auf die Phiılippinen eın 1m aANZCNH 25 Personen als Erfahrungsfrucht ın die Je eıgene Tätigkeıt einbringen
der Führung des Vorsitzenden der Justitia-et-Pax-Kom- bzw 1m direkten Kontakt mI1ıt der Bevölkerung
M1SS10N, des Bischofts VO  — Limburg, Franz Kambphaus, un: „Materı1al” für dıe eıgene konzeptionelle un praktische
seınes „weltlıchen“ Stellvertreters be] Justitıa et Pax:; Arbeit sammeln.
arl Osner, Minısterialdırıgent 1m Bundesminıisteriıum Es WAar nıcht das derartıge Programm, das Justıtıafür wirtschafrtliche Zusammenarbeıt. DPax Im vorıgen Jahr, ungefähr dieselbe Zeıt,

WAar bereıts mıiıt eıner indischen Partnerorganısation eın
ähnliches Programm durchgeführt worden. ach Aussa-Eın nıcht alltägliches Experiment SCH VO Verantwortlichen, dıe beıden Unternehmun-

Das Programm WAar LWAas ungewöhnlıch persönlich tor- SCH beteıligt N, erwıes sıch der diesjährıige Versuch
mulıert. Es hıefß „Die Armen un ich Wege un: Schritte auf den Phiılıppinen ber als sehr viel hıltreicher nach Nı-
Z Solidarıtät“. 7weck des Unternehmens War CI, den Cau un: Zuschnıitt als der vorjährige iın Indien dank
Beteılıgten In Zusammenarbeıt mıt den örtlıchen, 1in dem einer hervorragenden personellen un: sachlichen Urga-

nısatıon des Unternehmens durch die phılıppinıscheFall phılıppinıschen Partnerorganısationen (ausschliefß-
ıch vertretfen durch Nichtregierungsorganisatiıonen, 5SO: Partnerorganısatıon CENDHRRA Center for the Deve-

die melsten VO ihnen katholischer Provenıenz) lopment of Human Resources in Rural Asıa) der
eın Bıld VOT Ort vermitteln, indem INa  — dıe Teilneh- Leıtung VO CENDHRRA-Direktor Antonı10 Ledesma
IETr bıs die Graswurzeln der Armut tührte un S1e un: dessen be1ı CENDHRRA leıtender Stelle MItCWIr-

kenden Frau Wesentlıch erleichtert wurde den deut-dem persönlıchen Gesprächs- un: Lebenskontakt beson-
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schen Teilnehmern die meılsten VO ihnen gul bürgerlı- War auch das Bemühen praktische Schlußfolgerun-
che Exkursionäre das durchaus strapazıöse Unterneh- SCH sprich Intensivierung der Hılte eutscher Nıchtre-
IN  . (Fußmärsche und lange Fahrten 1m offenen Landro- gjlerungsorganısatiıonen ZUguUuNSteEN philippinischer Selbst-
ver über staubıge Straßen) durch dıe ebenso umsichtige hılfeorganısationen erkennbar. Im wesentlichen blieb
w1€e n1ı€e versiegende Gastfreundlichkeit un: Hıltsbereit- ber be1 einer vorläufigen gemeınsamen intellektuellen
schafrt sowohl selıtens der CENDHRRA In Manıla W1e€e Verarbeıtung des Erlebten un: eıiner tastenden Erkun-
der verschıedenen Helter VOTL Ort und nıcht zuletzt der dung der psychologischen un geographisch-klimati-
Menschen selbst, deren Lebensverhältnisse un: Eıinstel- schen Wurzeln der Armut und der strukturellen (interna-
lungen die Besucher kennenlernen ollten tional un natıonal bedingten) Wurzeln der Verarmung.
Das Programm lıef 1ın WEeI rCSp dreı Etappen ab ach Es wäre auch grundtalsch SCWECSCH, eın solches Unter-
einer knapp eintägıgen Einführung In dıe dem Programm nehmen auf unmıiıttelbar praktische Wırkungen anzule-
zugrundelıegenden Fragestellung (Armut auf den Phil- SCH un: vorwıegend danach beurteılen. Natürlich
ıppınen, Charakteristiken ländlıcher Armut, Möglıch- erhoffte sıch dıe phılıppinısche Seılte angesichts der Zl
keıten un: Schwierigkeıiten be1 der Entwicklung VO ammensetzung der eutschen Gruppen nıcht 1UTr iıne
Selbsthilfeprogrammen) un: In die wirtschafttliche Ge- Intensivierung VO Verbindungen auf persönlıcher und
samtsıtuatıon des Landes mIt Hınweıisen auf dıie noch instıtutioneller Ebene, sondern auch Konkretionen In
nıcht sehr konkreten Entwicklungspläne der Re- Form DO  S& Hilfestellungen ad hoc oder iıne stärker Organı-
glerung tür den ländlıchen Raum sierte bzw spezıalısıerte „Philıppinenlobby” den

bundesrepublikanischen Entwicklungshilfeeinrichtun-
SCn Lauter verständliche Wünsche besonders In derOrtserkundungen, die nachdenklich gegenwärtigen Aufbruchphase des Landes aber kaummachten realısıerbar, nıcht 1Ur weıl entsprechender Zusam-

ach dem Eınführungsteıil verteılten sıch die eutschen menarbeıt zwıschen den Instıtutiıonen In der Bundesrepu-
blick tehlt un: solche teiılweıse auch nıcht gewollt 1St, SON-Besucher auf tüntf verschıedene Kleingruppen, dıe begleı-

tet VO CENHRRA-Mitarbeitern und Heltern VOT Ort In dern weıl gerade In der gegenwärtigen Phase der Gärung
nach dem Ende des Marcos-Regimes sıch die Gegensätzeverschiedene Landesteiıle ausschwärmten: 1n Gebiete des

Nordens un: der mittelphilippinischen Inselgruppe. Nur aufgrund unterschiedlicher polıtischer un: ıdeologischer
Einflüsse-auchunterden phılıppinıschen Partnerorganısa-der Süden ındanao miıt seınen spezıellen Problemen

zwıschen christlicher un muslımiıscher Bevölkerung tionen verschärten. Dıie Negros-Gruppe mu{fste sıch 1mM
Besuchsteıl des Programms nochmals unterteılen, weıl dıeblieb ohl dieser Umstände halber, aber auch AdUuSs S1- örtlichen Organısatiıonen sıch sıch nıcht auf eın eiın-cherheitsgründen AauUSgESDAT. heitliches Programm einıgen konnten.

/7wel Gruppen fuhren 1INs nördliche Luzon, die 1ne In
die sehr binnenländische un gebirgige rovınz Abra
un besuchte dort verschiedene Z 1Öözese Bangued g —_ Eın Grenzversuch, durch Erlebenhörige Sıedlungen un: Einrichtungen, darunter eın VO verstehenSteyler Mıssıonaren errichtetes, auf 5000 Hektar sıch
erstreckendes, iın der Hauptsache mIiıt Geldern VO der ehr als diese oder Jene konkrete Hılte VO  a} 1özese
Zentralstelle für kirchliche Entwicklungshilfe über Mıse- 1Öözese oder VO  —_ Verband Verband (eine Vertreterin
S(9I finanzıertes Bewässerungssystem; die andere In die katholischer Frauenverbände tellte praktische Formen
1Öözese Alamınos ın der rovınz Pangasınan, deren Jun- der Zusammenarbeit miıt den In Irosın kennengelernten,
SCI und sehr dynamiıscher Bischof dıe deutsche Gruppe sehr aktıven philippinischen Frauengruppen 1n Aussicht)
(mıt Bischof Kamphaus) selbst tführte. Eıine dritte konnte operatıven Gesichtspunkten VO  —_ einem sol-
Gruppe besuchte Sorsogon miıt dem Hauptort Irosın, eın chen Unternehmen Iso sinnvollerweıse nıcht erwartet
auf der pazıfıschen Seıite des Inselreiches gelegenes Ge- werden. Zielpunkt Ja auch wenıger die Philippinen
biet; i1ne vierte besuchte und erwanderte sıch Teıle der als die mIıt Hıltfe der dortigen Partnerorganısationen
westlıchen Negros-Proviınz, un i1ne fünfte flog nach öffnete Möglıichkeit, konkrete Sıtuationen der Armut
Cebu-City, nach Manıla dıe zweıtgrölßte Stadt der Phil- un: Verarmung kennenzulernen 1mM persönlıchen Um-
ippınen un Sıtz des neben Erzbischoft Sın VO Manıla SAaNS mMi1t den Menschen VOT Ort Man gng 1in dıe Dörter
Zzweıten Kardınals der Philıppinen, Erzbischof Rıcardo un: Weıler, versuchte sıch 1mM Kennenlernen der besuch-
Vidal, der gegenwärtig zugleıch Vorsiıtzender der Phıilıp- ten Dorfbewohner, W as schwierig nıcht WAar, W1€e
pinıschen Bischofskonferenz ISt sıch mancher vorgestellt hatte, weıl dıe Phılıppinos selbst
Dıe Ortserkundung dauerte für dıe einzelnen Gruppen In den abgelegensten Dörtern hre Scheu bald ablegen,

WEeNn dem Besucher gyelıngt vermitteln, da{fß wirk-Jjeweıls z 1er Tage. Ihr schlofß sıch nach Rückkehr lıch S$1E un: hre Probleme un nıcht LWAas anderesder Gruppen mıt ihren einheimischen Begleıtpersonen meınnt.(„Facılıtators") ine zweıtägıge Reflexionsphase ZUrTr Aus-
wertung un: Vertiefung des Erlebten Dabeı wurde Man sprach nıcht 1Ur mı1ıt einzelnen Gruppenvertretern
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oder Ortsvorstehern, sondern ß un: nächtigte (jede sıch VO Einzeltall oder VO Lebenssystem ort her
Gruppe wen1gstens eiınmal) 1in den Häusern oder Hütten ob sıch dabe1 Fischer oder Bauern handelte eın
der Bevölkerung In den entlegensten Barrıos und völlıg falsches Bild VO den konkret gegebenen Entwick-
bekam wenı1gstens iıne Ahnung “on ıhrer Lebensweise lungsmöglichkeiten un: den psychologischen (ın den
UN ıhrem gesellschaftlıchen Randdaseıin (Mangel Aus- Menschen selbst) und strukturellen Voraussetzungen
bildungsmöglichkeiten un: gesundheıtlıcher Betreuung), (Fehlen handwerklicher Infrastrukturen, nıcht unktio-

nıerendeiıhrer wirtschaftlichen Not (karger Boden, Mangel Be- Verwaltungseinrichtungen exportorlentierte
wässerungsanlagen, das Ausgesetztseıin den Naturgewal- un -abhängige Monokulturen der Zucker- un Kokos-
ten eın Taıtun kann nıcht NUur 1ne n Ernte, nußhaciendas miıt den VO  — den „Landlords“ abhängıgen
sondern eın anzeS Gebiet ruınıeren) un der EMHOTINEN Massen VO  —; Pächtern un: landlosen Landarbeıtern). Eın
Bodenerosion (aufgrund natürlicher Ursachen, ber auch mıtreisender Mıiısereor-Vertreter WwWaAarntie der direkte Um-
gCnH umweltschädigender Kultivierungsmethoden). 54aNS miıt den Armen un: das Kennenlernen ıhrer
Man nahm teıl] ihren Festen un: ihrem häuslıchen menschlichen Reichtümer (Lebensfreude, Famılıensinn,
Leben, auch WEeNN die verbale Verständigung die me1l- Zuwendungsfähigkeıit) könne die zwirklichen Wurzeln der
sSten Phılıppinos, besonders 1ın den abgelegenen Gebirgs- rmult und Verarmung leicht verdecken. Und eın phılıppi-

nıscher eilnehmer stımmte ıhm ausdrücklichgegenden, sprechen hre Stammessprache un ın der
Regel NUuUr die Besucher SÖherer Schulen englısch In der Tat auch Wer keiner Dependenztheorieeinfach nıcht WAar un: manche (Geste oder das Sıngen anhängt un nıcht meınt, uch der entlegenste Dortbe-un Tanzen abendlichen Feuer VOT den Hütten letzt- wohner verdanke seın Elend hauptsächlıich oder Sar al-ıch näher zusammentührte als dıe mehr oder wenıger eın den „räuberischen“ Welthandelspreisen un dem
SpONtanen Gruppengespräche. Protektionismus der Industrieländer, konnte das Gefühl

haben, das Erlebnis vorwıegend ländlicher Armut L1UT

Bılder der Apathıe un Hoffnung die Cebu-Gruppe lernte auch städtische Armut in den
dortigen Slums wırklıch kennen könne VO den großenMan begegnete Pächtern, die in ihren Lebenschancen fast Zusammenhängen der Armut VO  — ihren vielen Gesıch-

völlıg VO  z ihren Hacienderos abhängig sınd, sprach mıt tern her ablenken, wıchtig die Hınwendung ZzUuU
landlosen Bauern, deren einzıge Grundlage die eıgene ländlıchen Raum die Mehrzahl der „absolut” Armen
Hütte un! eın wen1g Saisonhilfsarbeit be1 enachbarten lebt Ja auf dem Lande entwicklungspolitisch weltweıt
Reıiskleinbauern 1St und VO denen selbst die Helter VOT ISt. Ländliche Armut da mÖögen dıe Kıiınderscharen noch
Ort nıcht CN konnten, W1e€e S1e überleben Man lernte zahlreıch, die Gesundheitsdienste noch unzuläng-auch entstehende Selbsthilfestrukturen kennen: kleine ıch und die Unterernährung noch grofß seın behält
Konsum-, Vermarktungs- un Kreditgenossenschaften ihren gewlssen Charme, während Armut 1n den Slums
(zur Ausschaltung ‚räuberischer“ 7Zwischenhändler un: auch diesen völlıg verlhert. Man konnte den Unterschied
wuchernder Geldverleiher), bekam 1ne Ahnung VO der den Reaktiıonen mancher Teilnehmer während eıner
Schwierigkeit, Selbsthilfekräfte ım Jeinen 701e IM großen Nnur kursorischen Rundtfahrt durch Tondo den großenStıl wecken un: WAar sıch be] der erlebnisverarbeıiten- Slums Rande VO  . Manıla, dessen Einwohner sıch
den Retlexion darüber ein1g, da{fß ‚War VO  —_ außen eın ZZUN e1] buchstäblich A4US den Abfällen des wohlhaben-
Anreız un Hilfestellung gegeben werden kann, die den Bürgertums ernähren sehr gul ablesen.
Hauptleistung ber VO  . den Betrottfenen selbst kommen
mu{fß Und auch phılıppinısche Partner arnten VOT einer
naıven Glorifizierung „der Armen“ Überlebenstest Landretorm
Aber gab neben Ausweglosıigkeıt un Apathıe auch Die Begegnungen auf den Phılıppinen fanden eınem
Zeichen eiıner Wendung AA Besseren: iıne charıs-
matısche Führungspersönlichkeıit Leute un Miıttel polıtisch interessanten Zeıitpunkt wenıge Tage nach

dem Verfassungsreferendum un Ende des ZzWwWeImMO-
sıch versammeln versteht, profitiert gleich ine grö- natıgen Waffenstillstands miıt den Guerillagruppen der
Bere Populatıon davon. Eın Bewässerungssystem, das kommunistischen N PA SO WAar panz natürlıch, da{fs ın
VO den tragenden Genossenschatten auch selbst g - den Sıtzungen 1ın Manıla, ber noch mehr deren
artet werden kann, macht iıne n Gegend gyleich EeL- Rande un be1 den Gesprächen u  TW!  S immer wıeder
W as wenıger ATIN Und dıe Besucher stießen auch auf auch die Frage auftauchte, WwW1€e denn 1U 1mM Lande
nach rad un: Art sehr unterschiedliche polıtısche Be-
wußtseinsstände keın Wunder iın einem Land, das sıch selbst weıtergehe. Eıne realistische Einschätzung der CAat-

sächlichen Entwıcklungsmöglichkeıiten erwIıes sıch dabe1l
polıtisch IICUu auf dıe Füile stellen begıinnt, ber selit Je
VO  a Unruhen heimgesucht und mehr denn Je miıt seınen als nıcht mınder schwier1g als die Grundfrage des Expo-

sure-Programms, WI1€E denn mıt welchen Miıtteln und ın
inneren Gegensätzen fertig werden mu{ welchen Fristen die 1m Prinzıp vorhandenen Selbsthilte-
Natürlıch blıeb alle vermıiıttelte Erfahrung punktuell kräfte elınes sıch ressourcenreıichen Landes besten
VO den örtlichen un zeitlichen Möglichkeiten her für aktıviert werden können.
vertiefende Nachdenklichkeit ebenso gee1gnet W1€e dafür, Dıiıe Regierung Aquıno kann sıch nach dem Ausgang des
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Verfassungsreferendums voll bestätigt fühlen. Insotern SUNg verweıgert haben, ebenfalls kaum stärker geworden
vermıiıttelte dieses vermutlıch eın zutreffenderes Bıld VO  — se1ln.
den iınneren Krätteverhältnissen oder wenı1gstens VO der Marcos 1St für die Philıppinen keine nehmende
Grundstimmung 1mM Lande als die VOTaUsSssSCSHANSCNEN Getahr mehr, auch Wenn die Kräfte, auf die sıch
Putschversuche (einschließlich des blutigen Massakers SCUtZtE; da S1e über große wirtschaftliche Uun: miılıtärische
demonstrierenden Bauern un: Landarbeıtern der Macht verfügen, der Regierung Aquıno noch lange
Mendiola-Brücke IN der ähe des Präsıdentenpalastes). schaften machen werden. Starke Spannungen salalı
Dıiıe hommunistische Gefahr wurde immer wıeder be- nach WI1e€e VOT zwıschen Regierung un Mıiılitär. ber die-
schworen uch die kommunistische Unterwanderung SCS 1sSt sıch sehr gyespalten, als da{fß dıe Regıe-
VO  e Teılen des kırchlichen Personals VO Mılıtärs, ber rIuns A4US dem Sattel heben könnte. Putschversuche und
auch VO  — ausländıschen ennern des Landes, wobeıl der blutige Attentate wiırd vermutlich auch In Zukunft 1mM-
Besucher den Eindruck hatte, die Je unterschiedliche sub- INer wıeder geben, un: die Kongrefßswahlen 1mM Maı und
jektive Haltung des Gesprächspartners ZU Kommunis- besonders die Gemeıinde- un Bezirkswahlen 1im August
INUsSs bestimme auch die Überschätzung diese VOT allem versprechen unruhige Zeıten. Aber der Gesamtlage

oder auch die Unterschätzung des phılıppinıschen dürfte sıch 1n den nächsten onaten nıcht viel ändern.
Kommunısmus. Auch WECNN die kommunistische Guerilla Das osrößte un: dringendste Problem 1St und bleibt für
nach dem Ende des Waffenstillstandes wıeder fast täglıch dıe Regierung die Landreform, dıie nach dem Referen-

dum ITSLT allererste Konturen annımmt. Dabeı 1sSt kaumırgendwo zuschlägt (bıs Miıtte März oll bereıts wıeder
bıs die 200 Tote Mıiılıtärs Uun: Zivılısten gegeben Wıllen der Regierung zweıfeln, iıne Landreform,
haben), 1St S1e während des Waffenstillstandes miliıtärısc die den Namen verdıent, auch tatsächlich durchzufüh-
kaum stärker und siıcher nıcht einıger geworden. (Ganz RC Aber selbst WECNN S$1e EG halb wollte S1e weıiß auf
aussichtslos scheinen miıt Lockungen und Drohungen jeden Fall;, da{fß die Landretorm ihre Überlebensgrundlage
dıe Versuche der Regierung, Einschaltung VO  a Bı- 1St. Landretormen aber brauchen eıt Uun: 1M konkreten
schöfen mIıt Rebellen regiıonal verhandeln, nıcht Fall 1e] Geld, das be1l 31 Miıllıarden Dollar Auslandsver-
se1ın, auch WENN iınsbesondere die amerıkanıschen Ver- schuldung NUur schwer beschaffen 1St. Und selbst Wenn
bündeten nıcht sehr überzeugt davon sınd Politisch die Finanzıerung ZU größeren Teıl gelıngt, WwWwer Sagl
dürften dıe kommunistischen Kräfte erhöhter un: denn, da{fß die entschädıgten Hacıenderos ihr Geld In den
dıversiıtizierter Aktıvıtät, nachdem S1e sıch sowohl der Ausbau landeseigener Industrien investleren.
„bürgerlichen“ Februarrevolution W1€e der Verfas- Davıd Seeber

Kurzinformation
Vom bıs März tand Dieburg (Hessen) eın Treffen menısche bewegung einzusetzen. Durch ihr eıgenes Su-
der Präsidenten der europäischen Bischofskonferenz chen nach Einheit könnten die Christen selbst einem

lebendigen Zeichen für gegenseıltiges Vertrauen un: für
/7u diesem TIreftfen kam durch die Anregung Papst Jo- den Autfbruch eiınem weltweıten Frieden werden. Die
hannes Pauls IDE In einem Brieft die Präsıdenten der Spaltung zwıschen einem östlichen un: einem westlichen
europäischen Bischotskonferenzen VO 2. Januar 1986, Teıl Europas dürtfe dıie Kırche nıcht hınnehmen. Wer
sıch Gedanken machen über 1ne Neuevangelısıerung zwıischen (Jst und West Vertrauen stiıften wolle, mUsse
Luropas. 7Zum Abschlufß iıhrer Beratungen verabschiede- den Teutelskreis des Miıfßtrauens durchbrechen. Man
ten die Bischöfe einen Brief an die Katholiken, INn dem sS1e mUuUsse für alles offen se1ın, W iıne Grundlage VO Ver-
Uıa betonen, da{fßs INa  — alles daransetzen mUSsSe, den ständıgung un: Versöhnung sein könne. Dazu gehöre
Glauben 1ın den Jungen (Generationen wecken un: den auch der Versuch, sıch selbst mI1t den Augen des Gegners
Jungen Menschen Christus näherzubringen. IDS Famılıie sehen. Letztlich erscheıine der Ost-West-Konflikt
MUSSeE dafür der bevorzugte Ort leiıben bzw als solcher tiefst als eın Kontftlikt über dıe Wahrheit des Menschen.

werden. Angesichts der gemeınsamen Kultur Den Frıeden Öördern heiße daher die Wahrheit u-
solle I1a  - die Unterschiede zwıischen den Völkern Uro- ( 751 Dıiıe katholische Kırche verstehe sıch weder als Teıl
Das nıcht als ine Bedrohung, sondern als 1ne Chance noch als Konkurrent der verschıedenen polıtıschen Sy-
der Bereicherung betrachten. Die Präsıdenten der Bı- S1e könne In jedem polıtıschen System leben,
schotskonferenzen wandten sıch arüber hınaus mıt el- WeEenn dieses System LLUT die Menschenrechte un: Reli1-
MT „Botschaft über dıe Förderung des Friedens durch g1onsfreıiheit achte. Sıe anerkenne das Gute INn jedem Sy-
Vertrauen UN. Wahrheit“ an alle Christen und alle Men- StEM, das für das Gemeinmwohl werde. Umgekehrt
schen Wıllens INn Europa. Vor dem Hıntergrund erfolge Kritik durch dıe Kırche 1m Dienst ben diesem

Gemehlmwohl. Dıie katholische Kıirche blete ihre Miıtarbeitder gyerade 1n Europa erfolgten Glaubensspaltungen —

ften die Bischöfe die Christen dazu auf, sıch für dıe öku- 1mM Blıck auf iıne „Zıvılısatiıon der Liebe“


